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Donnerstag , den 15 Juli 1926

Der Kanzler im Rheinland.
Dr. Marx

Über den deutschen Aufstiegswillen.
TU Moers , 15. Juli . Anläßlich des Besuchs des Reichstanz-

lers nn Rheinland wurde im Landratsamt in Moers eine Be¬
grüßungsfeier veranstaltet , auf der Marx  eine bedeutsame poli¬
tische Rede hielt . Gr führte unter anderem aus:

Ich bin Ihnen außerordentlich dankbar , daß ^ ie mir Gelegen¬
heit gegeben haben, die Lage der verschiedenen Be¬
rufsstände  in Ihrem Kreise zu studieren und deren Wünsche
hier entgegenzunehmen. Die Regierung ist durchaus gewillt , de»
Schwierigkeiten entgegenzutretcn, die wir in allen Teilen unseres
Vaterlandes , vor allem aber in den besetzten und besetzt gewese¬
nen Gebieten des Westens und Ostens zu bewältigen haben. Die

<Regelung stößt aber auf außerordentlich große Schwierigkeiten,
wenn sie so geschehen soll, daß Zufriedenheit in di« einzelnen De-
rufsstände hiiieinkommt. Unsere Wirtschaft, unsere Berufsstände
befinden sich in einer äußerst traurigen Lage. Von dieser Tat¬
sache sind die Regierungen der Länder und des Reiches überzeugt.
Aber nicht durch den bösen Willen der Regierung , sondern durch
die historische Entwicklung, die wir durchlebt haben , ist es dahin
gekommen, in erster Linie dadurch, daß wir den Weltkrieg ver¬
loren haben, eine Tatsache, die immer wieder von neuem hervor¬
gehoben werden muß. Aber kein Volk hat von einem anderen
etwas gelernt . Die Franzosen machen dieselben Erschütterungen
durch, wie wir . Sie sind verwöhnt durch ihre früher so günstige
Lage. Dort will man das Wort nicht anerkennen: Lasten tragen!
Wir haben es gelernt durch den Zwang der Not . Vertreter Ame¬
rikas haben mir gegenüber geäußert : Sie muteu Ihren Leuten
ekvas zu, das könnten wir in Amerika nickst ertragen . Aber ge¬
rade , daß wir das dem deutschen Volk zu ge mutet haben , das hat
tm Auslände die Ueberzeugung begründet, daß das deutsche Volk
seinen Aufstieg will und bereit ist, Lasten zu tragen bis an die
Grenze des Erträglichen und di« jetzige Regierung ist gewillt,
das zu erfüllen , was sic versprochen hat . Dazu gehört die Ueber-
zeugung der Pflichterfüllung und die Notwendigkeit, dafür zu
sorgen, daß die Einheit des Reiches gewahrt wird . Die einzig

richtige Staatspolitik kann nur die sein, daß wir nicht einen
Stand hinter dem anderen zurücktreten lassen. Jeder Stand
hat sein Recht und ist wichtig für die Zukunft unserer Gesamt¬
entwicklung. Es ist gesagt worden, wir leiden unter einer schwe¬
ren sozialen Bedrücking, aber darauf können wir stolz sein;
daran festzuhalten bin ich als Leiter der deutschen Reichsregierung
gewillt. Wenn es der Arbeiterschaft gut geht, dann geht es den
anderen Ständen auch gut . Wir hier am Rhein müssen an unse¬
rer Zugehörigkeit zu Preußen und zum Reich festhaltcn. Die
Länder gehören zusammen. Das Wohl des Reiches wird am
besten gefördert, wenn es den Ländern gut geht. Wir sind in die¬
sen Schicksalsjabren vorwärts gekommen und werden uns auch in
Zukunft nicht mcdcrringen lassen.

Der Kanzler zur Aufwertuugsfrage.
Reichskanzler Dr . Marx  hat anläßlich einer im Kreishaus

in Kleve vor Vertretern der Bürgerschaft und der politischen Par¬
teien abgehaltenen Besprechung eine Rede gehalten, in der er
zunächst auf die Aufwertung  und die jetzigen Bestrebungen
zu sprechen kam. di« alten Tausendmarkschein« wieder in Kraft zu
setzen. Er erklärte dazu, es seien nach dem Ausweis noch 126 Mil¬
liarden in Tausendmarkscheinen nicht an die Reichsbank zurückge¬
gangen . Wenn nur 20 Milliarden aufgewertet würden, sei der
Bankerott wieder da. Der Kanzler erklärte, er habe die Pflicht,
als Reichskanzler jede persönliche Empfindung zurückzustellen
und nur daran zu denken, das Volk zu retten . Er habe den Satz
ausgesprochen, das deutsche Volk gehe nicht zugrunde , wenn es
sich nicht selbst zugrunde richte. Ein Wort müsse man sich immer
wieder in seiner ganzen Furchtbarkeit vor Augen halten , wenn
unsere Währung noch einmal ins Gleiten gerät , dann ist es aus
mit dem deutschen Volk, dann gibt es keine Rettung mehr. Dar¬
um auch kein Ruf nach Ersatz und Aufwertung . Der Reichs¬
kanzler erklärte, er teile nickst den Optimismus vieler , die an die
Stützung des Franken glauben . Man sollte doch glauben , die
fraiHösische Negierung habe von uns gelernt . Das Lernen nütze
aber nichts, wenn nicht das Gelernte rücksichtslos in die Tat um-
g«setzt würde. Dies dem französischenVolk zuzumuten, habe noch
kein französischer Staatsmann den Mut gehabt.

Das Echo des Eaillarrx-Abkommens.
Die Beurteilung in Paris.

TU Paris , 15. Juli . Das französisch-englische Schuldenab-
cknimen findet in der Presse noch keine ausführliche Beurtei¬
lung . Die Blätter beschränken sich im allgemeinen darauf , den
Text des Abkommens und der angehängten Berichte zu veröf¬
fentlichen- Das Echo de Paris ist der Ansicht, der große Wert
der van Churchill gegebenen Garantie bestehe darin , daß das
britische Kabinett zum ersten Male formell die Abhängigkeit der
franz . Schuldenzahlungen an England und Amerika von den
deutschen Reparationszahlungen anerkannt habe. Der politische
Erfolg sei nicht nebensächlich. England verbinde sich mit
Frankreich, um das gerechte Prinzip der Sicherheitsklausel auf¬
rechtzuerhalten. Volonte meint , die Vorurteile des Londoner
Abkommens seien auf die starke Persönlichkeit des Finanzmini¬
sters zurückzuführen. Der Figaro schreibt, der einzige Vorteil
des Abkommens sei, daß die Debatte über die Sicherheitsklausel
unter den Alliierten mit Zustimmung Englands eröffnet sei.
Der Quotidien sagt, das Abkommen sei ein neues Argument
dafür , die Unterschrift unter ein Abkommen zu verweigern, das
Frankreich unter Umständen nicht halten könne. Mehr als je
sei daher eine Einigung mit Amerika ohne eine Sicherheitsklau¬
sel unmöglich.

Der Eindruck in England.
Di« englische Presse hat mit Genugtuung das französisch-«ng-

Nsche Schuldenabkommen begrüßt. Sie erinnert daran , daß,
wem, Frankreich seine Schulden mit den aufgelaufenen Zinsen in
vollem Umfange zurückzuzahlen bereit gewesen wäre , Frankreichs
Jahresleistungen nicht 12^ . sondern 36 Millionen Pfund betra¬
gen hätten . Di« „Times " betonen, daß .England auf drei Fünftel
der französischen Schuldsumme verzichtet und damit das eigene
Volk für die Zukunft schwer belastet Hab« Dieses Opfer habe
aber England nur gebracht, um der europäischen Eefamtlage
durch die Beseitigung des französischen Schuldenproblems eine
wesentliche Erleichterung zu verschaffen. Vor allem galt es, die
ftestHöfisch-britischen Beziehungen endgültig von dem Konflikts»
stosif zu befreie». Darin drücke sich di« auswärtige gesunde Poli¬
tik Englands aus , lieber einmal zu verzichten, als di« Zukunft
i» irgend einer Weise zu belasten. Englands großzügige Politik

märe darauf bedacht, Frankreich den Weg zur Stabilisierung sei¬
ner Finanzen zu ebnen. England habe nach dem Kriege gar nicht
daran gedacht, bei seinen Alliierten auf die Rückzahlung der
Kriegsschulden zu drängen, in der Annahme , das Europas und
Englands Hauptgläubiger für die Schuldenstreichung im ganzest
eintreten würden. Da aber England selbst an Amerika zu zahlen
habe, sei es nötig geworden, daß auch Englands Schuldner an
England zahlen.

*

Um die Schuldenregelung mit
Amerika.

TU Newyork, 14. Juli . In Washington ist man sehr verär¬
gert über Frankreichs erneute Versuche, Erleichterungen in der
Schuldenzahlung durchzusetzen. Amtlich wird betont , daß die
Reise des Schatz sekcetärs Mellon in keinem Zusammenhang mit
der Schuldenregelung stehe. Washington erwarte die allerschnell¬
ste Unterzeichnung des Schuldenabkommens, sonst könne Frank¬
reich keine Anleihen erhalten. Senator Borah kritisierte auf das
schärfste das Verhalten Frankreichs u . erklärte, Frankreich sei
eine blühende Ration . Das Schuldenabkommen sehe nur die Zu¬
rückzahlung von 50 Prozent des geliehenen Geldes vor. Es
sei ein chronischer Zustand , daß Frankreich keine Steuern be¬
zahlen wolle. Frankreich solle lieber seine Abenteuer in Syrien
einstellen und dafür seine Schulden bezahlen.

Die neuen Kontrollforderungen.
Die Reichsregierung zu der Rote der Mtlitärkoutrollkommissio ».

TU Berlin , IS. Juli . Von zuständiger Seit « wird erklärt,
daß die Reichsregierung zu der letzten Note der Interalliierten!
Militärkontroll kommiffion erst Stellung nehmen wird , wenn dt«
beteiligten Ressorts di« Note einer eingehenden Prüfung unter¬
zogen haben . Es liege Lei den maßgebenden Stellen keine Ver¬
anlassung vor , sich mit dieser Note in beschleunigter Weise zu be¬
schäftigen. ^ .

Engla»d gegen Walch.
. Me die Morgenblätter au» London melden, stellt der diplo¬

matische Berichteriftatt« des ,fällst Telegraph " i» einer osfiMs
injpirisrten Information ick. Last di« «nalHchen amtliches Siel-

Tages-Spiegel.
Reichskanzler Dr . Marx sprach auf seiner Rheinlandreisr in

Moers über den deutschen Aufstiegswillen und nahm in
Cleve zur Anfwertungsfragr Stellung.

Der Rrichskommissar für die besetzten Gebiete Hai wegen des
Verhaltens der franz . Besatzung in Gcrmershclm bei einer
vaterländischen Feier bei der Rheinlandkommission Protest
erhoben.

Die Reichsregierung sieht produktive Rotstaudsarbrite « füt
eine halbe Million Arbeitslose vor.

Der deutsch-schweizerische HaudcU vertrag ist gestern in Bern
unterzeichnet worden.

Die österreichischeRegierung hat der Ernennung Graf Lev
chenfelds zum deutschen Gesandten in Wien zugestimmt.

Nach Abschluß der englisch-französischen Schuldenverhandlnw
gen drängt auch Amerika auf eine Schuldenregelung mit
Frankreich.

Der englische Botschafter Sir Ronald Lindsay wird die Türkei
verlassen, da er zum Botschafter in Berlin ernannt ist.

Die kubanisch« Regierung hat mitgeteilt , daß sie ausdrücklich
auf Anwendung der im Versailler Vertrag vorgesehenen Re¬
pressalienklausel gegen das deutsche Eigentum in Kuba ver¬
zichtet.

Wu Pei Fu hat die chinesischen Delegierten auf der Pariser
Konferenz beauftragt , den fremden Mächten zu erklären, daß
China keinen Vertrag mit den Mächten mehr anerkennen
werde, wenn die Verhandlungen in Paris nicht fortgesetzt
werden würden.

len und die englischen Vertreter in der Militärkontrollkommiffion
erst auf dem Umwege durch die deutsche Presse von den Forderun¬
gen Kenntnis erhalten hätten , die General Walch an das Reichs¬
wehrministerium gerichtet habe. Unter den gegenwärtigen poli¬
tischen Verhältnissen halte man in englischen amtlichen Kreisen
das eigenmächtige Vorgehen des Generals Walch für besonders
unglücklich. Don englischer Seite hofft man , daß die deutsche
Regierung trotz der Rückwirkung dieser Forderungen auf die
öffentliche Meinung Deutschlands di« weitere Verhandlung ver¬
tagen werde, bis Deutschland Mitglied des Völkerbundes gewor¬
den sei und dadurch di« Möglichkeit geschaffen sei, diesen Konflikt¬
stoff gütlich aus der Welt zu schaffen.

Der Handelsvertrag
mit der Schweiz unterzeichnet.

TU Berlin , 15. Juni . Rach monatelangen Verhandlungen
ist nunmehr in den deutsch-schweizerischen Handelsvertragsver¬
handlungen eine Einigung erzielt worden . Der Handelsvertrag
ist gestern in Bern unterzeichnet worden und wird heute im
Reichsanzeiger veröffentlicht. Der Vertrag tritt erst nach Ge¬
nehmigung durch die Parlamente und einen Monat nach dem
Austausch der Ratifikationsurkunden in Kraft . Der deutsch¬
schweizerischeVertrag ist auf drei Jahr « abgeschlossen worden-

Ostpreußenfahrt des Reichsrates.
Eine Red« des Reichsministers Dr Külz.

TU Berlin , 15. Juli . Auf dem Empfangsabend der
Stadt Tilsit äußerte sich Reichsminister des Innern Dr . Külz
in seiner Antwort auf die Begrüßung des auf einer Beflchti-
gungSreis« durch Ostpreußen befindlichen Reichsrates eingehend
Wer das Verhältnis Ostpreußens zum Reiche. Der Minister
sagte u . a . : In dem überwältigenden Bekenntnis Ostpreußens
zu Deutschland bei der Abstimmung am 11- Juli 1920 liege der
Beweis dev unverbrüchlichen Zugehörigkeit Ostpreußens zum
Reich«. Weiter sagte der Minister , durch die Zerreißung der
wirtschaftlichen und politischen Einheit des Ostens seien sowohl
dem Deutschen Reiche als auch den einzelnen Gebietsteilen im
Osten, vor allem Ostpreußen , schwere Wunden geschlagen wor¬
den. Sie zu heilen sei des Reiches und ganz besonders Preu¬
ßens Aufgabe. Es werde mit allen Mitteln danach gestrebt
werden, daß der Osten das bleibt , was er in der Vergangenheit
gewesen ist: Deutsches Land . Der Minister schloßt Einem
innerlich geschlossenen, kulturellen u. wirtschaftlich leistungsstar-
len Deutschtum st» Ostpreußen gelten unsere Wünsche und Ar«
Leit.



Kleine politische Nachricht««.
Die polnischen Verfassungsänderung«« tktt TesmauSschuH

u> mtzvu ulstD uo;jjMMchMlnjsopsA SW ^ uchsurö
3 Lesung alle Regierungsvorfchläge über di« Renderuug der
Verfassung an. U. a. wurd« auch die Aufhebung der Propor¬
tionalwahl grundsätzlich genehmig. Gegen diesen Vorschlag
protestierte im Rainen der deutschen Frccktkon der deutsche Ab¬
geordnete Kronig sehr scharf.

Anschlag auf ein polnisches Munitionslager. Wir aus
Krackau gemeldet wird, haben in der letzten Nacht6 bewaffnete
Zivilpersonen den Versuch gemacht, das polnische Munitions¬
lager in Witkowiz bei Krackau in die Lust zu sprengen. Es
entwickelte sich ein Kampf zwischen der Wache des Munitions¬
lagers und dev Attentätern, indessen Verlauf von beiden
mehrere Schüsse abgegeben wurden- Ein Soldat der Wache
wurde getötet, und mehrere verwundet. Die Attentäter sollen
entkommen sein. Die Einzelheiten hierüber werden von den
polnischen Behörden geheim gehalten.

Der englische Außenhandel im Juni . Die schon veröffent¬
lichten englischen Außenhandelsziffern für den Monat Juni
weisen trotz des Bergarbeiterstreiks eine Vermehrung gegen¬
über dem Mai 1926 auf, aber einen Rückgang gegenüber dem
Juni 1925. Die Gesamteinfuhr im Juni betrug 97.504.361
Pfund, das bedeutet im Vergleich mit dem Juni 1925 eine
Abnahme um 13.480.500 Pfund- Me britische Ausfuhr be¬
trug im Juni dieses Jahres 50.107.041 Pfund; das bedeutet
eine Abnahme von 8.786.000 Pfund im Vergleich mit dem
Juni 1925.

Die italienische Tangernote. Wie der doplomatische Korre¬
spondent des Daily Herald berichtet, stellt die italienische Note,
t» der eine größere Beteiligung an der Regierung von Tanger
gefordert wird, keineswegs eine Bitte in freundlicher Form
dar. Me italienische Regierung habe sowohl in London wie in
Paris scharfe Vorstellungen erhoben, die in undiplomatischer
Sprache andeuteten, daß Großbritannien und Frankreich sich
lrten, wenn sie annehmen, daß Italiens koloniale Bestrebungen
durch die Abtretung eines Stückes von Abessinien befriedigt
jo erden könnten.

Schwere Arbeitslosenkrawalle
in Berlin.

TU Berlin- 14. Juli . In dem Städtischen Arbeitsnachweis in
der Eorinaimstraße ist es gestern mittag zu schweren Ausschreitun¬
gen von Arbeitslosen gekommen. Eine Gruppe von Arbeitsuchen¬
den geriet mit einigen Beamten in Streitigkeiten und veranstal¬
tete darauf eine Demonstration in dem Hofe des Arbeitsnach¬
weises, wobei aufreizende Reden gehalten wurden. Als eine Po¬
lizeistreife unter Führung eines Reviervorstehers den Hof räumen
wollte, kam es zu einem tätlichen Angriff auf den Hauptmann
der Schutzpolizei, der schwer mißhandelt wurde, wobei ihm die
Menge den Säbel entriß. Als die Ausschreitungen einen größe¬
ren Umfang annahmen, ging die Schutzpolizei mit Gummiknüp¬
peln gegen die Menge vor. Es gelang der Polizei, die Ordnung
wieder herzustellen. Hierbei wurden fünf Personen verhaftet.
Mehrere Verletzte wurden von den Sanitätskolonnen nach der
Rettungsstelle gebracht. Di« Polizei hat umfangreiche Vorsichts¬
maßnahmen getroffen, sodaß weitere Ruhestörungen nicht mehr
zu erwarten sind.

Dom Völkerbund.
^ ^ Völkerbundskoumrission für geistige Zusammenarbeit.

TU Genf, 15 Juni . Irr de« beide« nächsten Wochen nimmt
Ae Kommission für geistige Zusammenarbeit As Völkerbundes
Lre Arbeiten auf- Es werdenH Unterkommissionen und eine
Vvllkonferenz ta« n. Am L . Jickk beginnt die Ünterkommisfion
für das geistige Eigentum, am 17- Juli dt« Unterkommission für
Hochschulbezlehrmgen, am 20. Juli die Ünterkommisfion für
Wissenschaft und Kunst und am 23. Juli die Unterkommission
fllr Bibliographie- Me Vollsitzung beginnt am 26. Juli . Sie
prüft die Berichte der Unterkommissionen. Aus verschiedenen u-
teilweise sehr naheliegenden Gründen ist eine Sachverständigen-
sttzuug am 3. August bemerkenswert. Es soll über die Methode
gesprochen werden, wie die offiziösen und inoffiziellen Bestre¬
bungen vereinheitlicht werden könnten, die darauf abzielm, die
Jugend des Völkerbundes zu lehren und die junge Generation
daran zu gewöhnen, die geistige Zusammenarbeit als normale
Methode im Bölkerleben anzusehen. Neben Verwendung von
Fragebogen an Vereine und Körperschaften soll erwogen wer¬
den, ein Lehrbuch für den Gebrauch beim Jugenduntercicht
zu schaffen.

Italienische Siegesfeier in Bozen.
TU Bozen, 15. Juli . König Viktor Emanuel ist bei sei¬

ner Ankunft zur Siegesfeier in Bozen im wesentlichen nur von
Italienern empfangen worden. Die Stadt nahm keinen An¬
teil, was schon darin zum Ausdrruk kam, daß die Behörden nur
die Ausschmückung jener Straßen angeordnet hatten, die der
König und der Festzug passieren sollten oder in die man von
dort aus Einblick hatte. Aus allen Gemeinden hatten die
Amtsbürgermeister unter Anwendung jeder Art von Amtsmiß-
brauch Abordnungen zusammengebracht, die auf Kosten der
Gemeinden nach Bozen fahren und am Festzug teilnehmen
mußten. Zum Empfang im Rathaus waren außer den italie¬
nischen Behörden und dem königlichen Gefolge, in dem sich
Marschall Cadorna und Staatschef Bodolio' befanden, auch
die beiden deutschen Abgcorneteu erschienen, denen man erst in
letzter Stunde Einladungen hierzu zugestellt hatte. Der Prä¬
fekturkommissar von Bozen erklärte, als Vertreter der Bevöl¬
kerung zu sprechen, die sich des Sieges freue und in deren Na¬
men er dem König huldige Das Echo dieser Bevölkerung, ver¬
körpert durch die zur Mitwirkung gezwungenen Musikbanden
und Abordnungen aus allen Gemeinden war äußerst schwach.
Nur die anwesenden Faschisten begrüßten den König, die mei¬
sten Deutschen enthielten sich jeder Beifallsbezeugung. Die
Eröffnung des Kongresses der Kriegsteilnehmer und die
Grundsteinlegung des Siegesdenkmals waren ausschließlich
italienische Feiern, bei denen aber auch zum Verdruß der Ver¬
anstalter, große Lücken hinter den Gruppen der offiziellen Per¬
sönlichkeiten klafften. Zum Festzuge waren auch unter Füh¬
rung ihrer Amtsbücgerineister„die Abordnungen aus den
deutschen Gemeinden" erschienen, die im wesentlichen aus Mu¬
sikbanden bestanden. Die wenigen Deutschen, die gezwungen
mitgehen mußten, enthielten sich jeder Kundgebung, als sic am
König vorbeidefilierten. Man hatte den Eindruck, als würden
sie von den Schwarzhemdeneskortiert. Mussolini war zur
Feier nicht erschienen.

Goldwährung in Belgien.
TU Brüssel, 15. Juli . Unter den von der belgischen Regie¬

rung zur Stützung des Frankens vorgesehenen Maßnahmen, in
deren Mittelpunkt die der Zentralbank zu gewährenden außer¬
ordentlichen Vollmachten stehen, befindet sich auch die Aner¬

kennung der in Goldwährung abgeschlossenen lnnerbolgischen
Verträge. - Me Regierung will sich eine dahingehende Befug¬
nis vom Parlament geben lassen, weil gegen diese Tendenz der
Goldrechnung kaum noch anzukämpfen ist. In dieser Woche
habe« dk aus hochwertige Valuta ausgestellten Rechnungen in
Belgien ganz bedeutend' zugenommen. Me Abschaffung der
Indexziffer soll ebenfalls in Aussicht genommen sein- Auch soll
zur Beschleunigungder Stabilisierung eine Emissionsbank in
Goldfranken ins Leben gerufen werden, ähnlich etwa der Mut¬
schen Rentenbank. Diese soll der Nationalbank unterstellt werden.
Dke Kammer wird nach den Mbatten über die außerordentli-
chen Vollmachten über die Industrialisierung der Eisenbahn und
der Telefons- und Telcgrafenverwaltungen in die Ferien ge¬
schickt werden. _ :

Der französisch-spanische
Marokkooertrag.

, Der Inhalt des Marokkoabkommens.
Ms Abkommen stellt noch einmal fest, daß an den bestehen¬

de» Marokkoverträgen durch oas neue Abkommen nichts geän¬
dert werde und vereinbart, noch bestehenden Unklarheiten über
die Zusammengehörigkeit verschiedener Stämme der einen oder
anderen Zone zu beseitigen. Zu diesem Zweck wird die Grenz¬
kommission ihre Arbeiten sofort aufnehmen. Die maritim«
Überwachung der Marokkoküste zur Durchführung der interna¬
tionalen Abkommen wird beibehalten. Besondere Bestimmun¬
gen sind zur Aufrechterhaltung der Stellungen zwischen den
französischen und spanischen Grenzgebieten getroffen worden.
Bei aller Zusammenarbeit soll die Handlungsfreiheit der beiden
Vertragsschließenden in dieser Zone gewahrt bleiben. In ei¬
nem längeren Schlußwort wird in dem Abkommen festgestellt,
daß man auf französischer wie auf spanischer Seite hoffe, daß
die friedliche Zusammenarbeit, die jetzt in Marokko einsetzen
werde, dieselben Früchte tragen werde, wie die militärische
Zusamenarbeit, die zur Niederwerfung des Rifkabyleiumfstan-
des geführt haben. »

Der Sultan von Marokko ausgepfiffen.
Wie die Morgenblätter aus Paris melden, ist der Sultan

von Marokko am Dienstag nachmittag im Pariser Stadthaus
offiziell empfangen worden. Als der Sultan in den großen
Saal eintrat, ertönten von verschiedenen im Saale zerstreuten
Gruppen Pfiffe und Rufe- Man erkannte innerhalb diese»
Gruppen mehrere der kommunistischen Partei angehörende
Abgeordnete, Munizipalräte von Paris und Generalräte d«S
Seine-Departements.
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träumte Zukunft war zerschlagen, die Karriere verpfuscht, und
als endlich der alte Burschenschaftler, der so treu zu dem
schwarz-rot-goldenen Band gehalten hatte, in das Vaterland
in die rheinische Heimat zurückkehren durfte, da war aus
dem flotten Studenten ein schlichter Weinhändler geworden, det
im alten Koblenz recht und schlecht das Geschäft begann.

Aber den stolzen Traum seiner Brausesahre hatte dir
Wolfgang Moseler. nicht vergessen, und oft erzählte der aW
Demokrat später- schmunzelnd im traulichen Freundeskreis
daß er in jenem wilden Jahre doch einen Gefangenen gemacht
habe. Das stolze Freifräulein Agnetev. Lehow-Mergenthm
war vom Schlosse ihrer Väter herabgestiegen und hatte dem
Geliebten ihrer Jugend sich als Gattin zu eigen gegeben)
trotz allem und jedem. Und Gottes Segen war mit ihnen?,
Das alte Haus an den „Vier Türmen" zu Koblenz am
Rhein hallte wider von glücklichem, jungen Leben» und weM»
von Rhein und Mosel die kühlen Nachtlüfte die Gast^
hinaufgezogen kamen, dann konnte man oft zur späten Stunl
noch, von kräftigen Männerstimmen gesungen, die alten Sinn
lieber Georg Herwegs hören, und die letzte der alten Feudal-
fippe derer von Letzow-Mergenthin begleitete wohl die frei-
heittrunkenen Lieder auf dem Klavier. -

An dar alles dachte die alte Frau, während sie mit de«
jungen Leuten dasaß und die Stille des Zimmers um sie he»
ihren Zauberkreis wob. Und das alte Herz fing an zu glüheiu
heiß und stolz wie einst; das Vergessene gewann neues Leben
und regte mit mächtigem Rauschen die Schwingen. - Neue«
Leben. Von dem Bude weg, wo im schwarz-rot-goldenen
Bande, den bunten Stürmer auf dem lockigen Jünglings,
köpf, den blitzenden Schläger in der Faust im weißen Fecht-
Handschuh, der alte Achtundvierziger auf sein Weib hernieder?
sah, irrten die sinnenden Augen der Greisin zu dem jungen
Männergesicht hinüber, das so offen und ehrlich, vom Kerzen¬
schein rötlich überhaucht, ihr gegenüber aufleuchtete. Jas
A war etwas Verwandtes in diesen beiden Gesichtern. Dar
Freie, das Ganze, das Eigene, urdeutsches Männertum lag
darin. Und jäh sprang der Gedanke oie Greisin an: wi«
wenn das Kind an ihrer Seite demselben'Zauber erliege«
würde, dem sie erlegen war? Wenn die Liebe kam, über<
mächtig und allgewaltig, auch über Käthe, so wie sie ein»
über sie gekommen war? Ein wilder Schreck fuhr durch den
hageren Frauenleib. Gleich daraus aber senkte sie ergeben di«
Stirn. Wann warmes eben Gottes Mille gcwesettt"Dan«
hatte es so kommen müssen, und sie, sie durfte ihre Hand niM

VoMstzwonM arl"G a uchel.>12 ^
s - „Es' ist nur ein Tribut, den ich dem Andenken meiner

verstorbenen Mutter schulde!" sagte Hüglin schlicht.
*M,,Jhre lieben Eltern sind tot?" — Es lag mehr in dieser

warmherzigen Frage als oie übliche Teilnahme, und das feine
Ohr des jungen Mannes hörte das tiefe Interesse heraus. Und
offener, als er es sonst wohl getan haben würde, antwortete er:
„Ja ! Die Hand oes Schicksals hat all ihr Leben lang schwer
?uf ihnen gelegen»nun haben sie seit Jahren Ruhe und Frieden!"
'̂ „Erzählen Sie mir von Ihren Eltern!"
.̂ Forschend, fast gebieterisch, ruhten die Augen der Greisin

sauf seinem Gesicht. Stumm verbeugte er sich. „Es waren
ärme Leute, gnädige Frau, daß ihrer Hände Arbeit sie von
Lag zu Tag hätten nähren können. Aber selbst da haben
Sie gespart und geknapst, um mich, den einzigen Sohn, etwas
»Rechtes lernen zu lassen. Und als ich dann endlich das Ziel
Erreicht hatte, als für uns alle bessere Tage zu kommen
schienen, da flog meinem Vater der rote Hahn aufs Dach,
mnd unter den brennenden, brechenden Sparren und Balken,
sunter den stürzenden Mauern fand er, der sein weniges Vieh
«u retten gegangen war, einen jähen Tod. Wir fanden ihn
später, von den Flammen unversehrt, mit eingedrückter Brust.
jEin fallender Ballen hatte ihn hingeschmettert. Plötzlich und
jschmerzlos war er hinübergegangen. Mutter hat's nicht ver¬
bunden können, vier Wochen später Hab' ich auch sie begraben."
>W->Jn Käthes Augen standen die Tränen, eng schmiegte
isie sich an dis Großmutter. Die strich sinnend mit der Hand
»über di« Blätter der alten Bibel vor ihr auf dem Tisch.
».Sechzig Jahre währet das Leben des Menschen, und wenn
les hoch kommt, siebzig und achtzig Jahre, und wenn es löst-
lich gewesen ist, so ist es Mühe und Arbeit gewesen. — Ja,
es ist köstlich, aus d«r Fülle rüstigen Schaffens weagehen zu
dürfen!" Versonnen nickte die Greisin, dann fragte sie weiter:

Sie, Herr Hüglin?"
" -„Mich litt's nicht mehr hier, ich ging nach Amerika."

Frau Af.neie Moseler lächelte sarkastisch. Cs soll ein« gute
Schule sein, da drüben, sagen die Leute. Ich halte nicht viel
davon. Die Fremde verdirbt so leicht den Charakter." Und
mit einem forschenden Blick -m has Gesicht des
iunaen Mannes: Äl̂ -kkbnen̂ollerdmaL̂wüd unreine--Wir.-

Väterweisheit zuschanden; wenn Ihr ehrlich Gesicht nicht lügt
und trügt, sind Sie als braver, ehrlicher Mensch wiederge¬
kommen. Und jetzt sind Sie hier?" — „Ja , Großmuttel,
Chefingenieur der Louis-Ferdinand-Hütte ist Herr Hüglin,
und denk' nur mal, eine Flugmaschine hat er erfunden, etwas
ganz Neues, Hervorragendes."

Eifrig sprudelte das junge Mädchen mit seiner Weisheit
das heraus, froh, dem Gespräch mit ihren Worten eine andere,
unverfänglichere Richtung geben zu können. Aber das Gesicht
der Alten nahm eine abweisende Miene an. „Ja , ja, die
heutige Menschheit bläht sich in Hoffart und Hochmut. Flie¬
gen wollen sie, dem Schöpfer, der ihnen das Luftmeer ver¬
wehrte, ins Gesicht hohnlachen. Aber an seiner Macht wird
ihr Wille zuschanden, sein Blitzstrahl zuckt, und zerschmettert
liegen sie am Boden." Ihre erhobene Stimme versank in
ein grüblerisches Gemurmel und Flüstern.

Ängstlich blickte Käthe zu Thomas empor. Sein Ge-
sicht war ruhig und seine Stimme klang leidenschaftslos,
als er jetzt sprach: „Warum wollen Sie der Menschheit
Schaffen und Denken in solchem Sinne deuten, gnädige
Frau? Hat uns unser Herrgott nicht das Pfund denkenden
Geistes gegeben, damit zu wuchern? Wir, die wir an der
Arbeit stehen für Kultur und Fortschritt, an der Arbeit,
dem menschlichen Geist neue, weitere Schaffensgebiete zu
weisen, wir alle folgen nur jener tiefernsten Regung, die der
ewige Geist uns in die Brust gelegt hat, und ich meine, je
größer, je höher der Mensch steht, um so größer, um so ge-
waltiger muß der Geist sein, zu dem er als seinem Gott betet.

Durch den Körper der alten Frau lief ein Zittern.
Staunend hingen die sprechenden Augen an des Sprechenden
Gesicht, ein Wetterleuchten war in ihnen, ein Blitzen, em
Blinken. Widersprach ihr der junge Mensch? Sie war nicht
gewohnt, daß man ihr widersprach. Aber in seinen Worten
lag etwas, was sie schon einmal gehört hatte, was »hr Herz
in Bande geschlagen hatte, in unlöslich« Bande. Das war
vor langen Jahren gewesen, damals, als der Stürm von
achtundvierzig durch die oeutschen Lande brauste. Wieder
sah sie ihn vor sich stehen, den langen, flaumbärtigen Kandi¬
daten, den Hauslehrer ihres Bruders, oben auf dem alten
Merkenthin. Auch er hatte geredet und geschwärmt von
Kulturfreiheit und Fortschritt, vom Aufschwung der Geister
und der Eroberung neuer Dassinsgebiete. Und er hatte sich
in ihr Herz geredete Da wohnte« drin, selbst dann noch
Äs er landflüchtig und unstet bei Nacht und Mel entwich
uud^in dsê Mhwe« êio murs Lebe« : Keasiw. ^Seine



Aus aller Welt.
Die Ernte von über 300 00« Morgen vernichtet.

Die bisher beim Landbund der Provinz Sachsen eingegange-
«en Meldungen , die allerdings für de» Regierungsbezirk Erfurt
noch vollkommen ausstehen. besagen, dag in der Provinz Sachsen
die Ernte von Wer 30« ««« Morgen Land durch Hochwasser ver¬
nichtet worden sei, davon im Regierungsbezirk Merseburg über
200 000 Morgen u. im Regierungsbezirk Magdeburg über 1000Ü«
Morgen . Diese Zahlen bedeuten jedoch noch keine abschließenden
Angaben über den angerichteten Schaden, da eine große Anzahl
von Einzelmeldungen noch fehlt und sich außerdem täglich neue
Wolkenbrüche ereignen, die auch die bisher verschont gebliebenen
Gegenden in Mitleidenschaft ziehen.

Einbruch in einer norwegischen Bank.

In der Bauernbank in Oslo wurde entdeckt, daß in der Zeit
oon Samstag nachmittag bis Montag morgen ein größerer Dieb¬
stahl in den Kafsengewölben begangen worden ist. Es wurden
ausländisches Geld, Schecks und Anweisungen gestohlen. Dem
Vernehmen nach soll ein Betrag von mehreren 10000« Kronen
gestohlen worden sein. Der Chef der Bank erklärte auf eine An¬
frage, daß es sich um einen sehr großen Betrag handle ; jedoch
wollte er die Höhe der Summe nicht angeben. Die Bank war
gegen Diebstahl versichert, und es sind Maßnahmen ergriffen wor¬
den, um die Schecks anz-uhalten.

Eine Sandhose von 10 Meter Höhe.

der Lshrerlesegesellschaft. Den Höhepunkt bildete der umfassend«, j
ausgezeichnete Bortrag von Rektor Kiefner - Nagold über das
Dhem» „Was ist Bildung , wie kommt sie zustande und was folgt
daraus für unsere Schularbeit,"

Vom Württ . Sparcrbund.

In der letzten Versammlung des Württ - SparecbundeS
in Stuttgart am 8. Juli wurde nachstehender Entschließung
einstimmig zugestimmt: „Die Versammlung nimmt mit Befrie¬
digung davon Kenntnis , daß infolge des unermüdlichen Kam¬
pfes des Sparerbundes das ungerechte Sperrgesetz gegen das
Aufwertungsvolksbegehren endlich zurückgezogen, worden ist.
Sie bedauert , daß der bereits am 27. April gestellte Antrag des
Sparerbundes auf Zulassung seines Volksbegehrens noch immer
nicht genehmigt wurde und fordert mit aller Entschiedenheit
die sofortige Zulassung dieses Volksbegehrens, dessen Trag¬
barkeit und Durchführbarkeit außer Zweifel steht. Die Ver¬
sammlung fordert alle Sparer , Rentner und Gläubiger aus,
sich geschlossen hinter das Volksbegehren des Sparerbundes
zu stellen. Sie richtet an alle Volksgenossen die Bitte , den
Sparcrbund in seinem Kampf um das Volksrecht des Volks¬
begehrens zu unterstützen und erwartet, daß die politischen
Parteien und wirtschaftlichen Verbände und vor allem auch
die Kirche, die sich beim Volksentscheid am 20. Juni 1926 für
Recht und Moral und für die Heiligkeit des Eigentums einge¬
setzt haben, mit derselben Energie auch für das Volksbegehren
und den Volksentscheid des Sparerbundes kämpfen werden."

Wie schützt man sich gegen Blitzschlag.

Wie aus Umea berichtet wird , hat in der Gegend von Väirnäs
kn Schweden ein heftiger Zyklon geherrscht. Er wirbelt « eine
mächtige Saudsäule von über zehn Meter Höhe aus. Ern junges
Mädchen, das aus dem Felde beschäftigt war , wurde von dem
Wirbelsturm empvrgehoben und mehrere Meter weit durch die
Luft geschleudert. Auch Bäume und Sträucher wurden in der
Luft herumgewirbelt , bis die Sandhose schließlich durch eine kräf¬
tige Wasserhose abgelöst wurde , die jedoch keinen besonderen
Schaden angerichtet hat.

Unwetter in Italien.

Seit Montag wüten in Sizilien , Kalabrien mid Neapel heftige
Wirbelstürme , verbunden mit starken Wolkenbvllchen. Auch aus
Oberitalien , besonders in der Gegend von Florenz , wird der Nie¬
dergang schwerer Wolkenbrüche gemeldet.

Hitzwelle in Madrid.
Ganz Spanien wird gegenwärtig von einer gewaltigen Hitze-

udelle heimgesucht. In Madrid herrscht eine Temperatur von 58
Grad in der Sonn « und 30—34 Grad im Schatten . Die Häuser-
wände strahlen eine derartige Hitze aus , daß cs unerträglich ist,
sich auf der Straße auszuhalten.

Aus Stadt und Land.
E a l w, den 15. Juli 1986.

Bezirksschuloersammlung.

Unter Vorsitz von Schulrat Schott - Nagold fand gestern tm
«Bad . Hof" die Bezirksschulversammlung statt . Der Bericht de»
Borsitzenden stellte unter anderem fest, daß die Schule immer
noch unter dem Zeichen des Abbaus stehe, obwohl die Schülrr-
zahl nach vorübergehendem Sinken in den nächsten Jahren wie¬
der erheblich steigen werde. Med.Rat Dr . Betz gab eine Ueber-
ficht über seine schulärztliche Tätigkeit und den Gesundheitszu¬
stand der Schüler. Er sprach eingehend über Wesen und Behand¬
lung des im Buntsandsteingebiet stark auftretenden Kropfes . In
den letzten Jahren wurden den Schülern regelmäßig Jodtabletten
dagegen verabreicht, deren günstige Wirkung bereits festzustellen
ist. Auffallend und bedenklich ist die weiter fortgeschrittene Zahn-
verdeübnis, die ohne energische, anhaltende Unterstützung des El¬
ternhauses nicht bekämpft werden kann. Med.Rat Dr . Betz er¬
klärte sich zur eingehenden Untersuchung tuberkulöse verdächtiger
Kinder bereit . Hauptlehrer Aichele  berichtete über den Stand
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Besonders groß ist die Blitzgefahr bei niedrigen Gewittern,
inmitten von flachen Feldern und Wiesen. Man kann ihr nur
durch sofortiges Hinlegen und Ausstrccken des ganzen Körpers
begegnen; denn der Mensch auf weiter Flur wirkt wie ein
Blitzableiter . Die Blitze gehen selbst auf kleine aus einer Ebene
hervorragende Gegenstände nieder. Im Walde bietet die Dik-
kung den besten Schutz. Gegen Blitzgefahr ist man nirgends
sicherer als im Walde , wenn man die Weisung befolgt, daß man,
sobald das Wetter kommt, die Waldwege verlassen und in den
Bestand etntreten muß. Die Randbäume werden in der Regel
vom Blitzstrahl bevorzugt. Im Bestand selbst aber schützen die
Bäume sich gegenseitig, der Sturm verliert seine Gewalt und
auch die Blitzgefahr ist im gleichmäßig hohen Wald nur gering.
Wer bet Ausbruch eines Gewitters in eine Laubholz- und Na-
delholzdtckungkriecht, der hat dort Schutz gegen Regen und Blitz,
denn niemals schlägt dieser in eine Dickung ein.

Der Wiesenstorchenschnabel als Wetterprophet-

Am besten zeigen die frisch erblühten Blumen des Wiesen¬
storchschnabels die Mtterung durch das Ausrichten und Senken
der Blütenstiele an . Wenn derStorchenschnabel blüht , so streckt
sich bei Trockenheit, Wärme und Sonnenbestrahlung usw. das
Blütenstielchen himmelwärts und die Blume nimmt damit eine
Art Paradestellung ein. Infolgedessen kann der Honig , der sich
in der Blüte befindet, nicht abtropfen und die Fremdbestäubung
auf die der Storchschnabel angewiesen ist, wird dadurch er¬
leichtert. Sobald es aber kühler wird , die Dunkelheit beginnt,
Regen droht oder es gar regnet, schließen sich die Staubblätter
zusammen und das Blütenstielchen krümmt sich zur hängenden
Lage. Auf diese Weise werden dte Fortpflanzungsorgane ge¬
gen die Schäden des Wetters geschützt.

Wetter für Freitag und Samstag.

Der Hochdruck, der die Wetterlage beherrscht, zieht sich mehr
und mehr nach Osten. Für Freitag und Samstag ist vielfach hei¬
teres und trockenes, aber zu vermährter Geiwitterbildung ge-

, neigtes Wetter zu erwarten.
*

SCB Felde«»nach OA. Neuenbürg , 14. Juli . Der 14 I . a.
Sohn Otto des Friedrich Riegsinger hatte das Unglück, von einem
Kirschbaum zu stürzen. Hiebei zog er sich eine schwere Verletzung
der Hirnschale zu, die seine alsbaldige Ueberfiihrung ins Bezirks¬
krankenhaus nötig machte. An seinem Aufkommen wird gezwei¬
fen.

SCB Renniugen OA. Leonberg, 14. Juli . Der seit drei Wo¬
chen vermißte Hilfsarbeiter an der Staatsstraße Fr . Weckner ist
von der Feuerwehr im Eemeindeforst „Bergwald " erhängt auf¬
gefunden worden. Es wird angenommen, daß der fleißige, ruhige
Mann in einem Anfall von Trübsinn die unselige Tat vollbracht
hat.

SEB Bittelbro »,, OA. Horb, 14. Juli . Die Haugensteiner
Mühle bei Drillingen brannte nachts bis auf die Grundmauern
nieder. Die E ntstohung sursache ist noch nicht aufgeklärt . Sämt¬
liches Mobiliar , die Sägewerks- und Mühlcneinrichtungen wur¬
den ein Raub der Flammen . Die anderen Gebäulichkeiten, die
von dem Wohnhaus getrennt waren , konnten gerettet werden.

SEB Frcudenstavt , 14. Juli . Die Heidclbeerernte , die in die¬
sen Tagen beginnt , ergibt Heuer nur einen mäßigen Ertrag . Der
Frost hat der Heidelbeerernte sehr geschadet, sodaß nur an ein¬
zelnen besonders geschützten Stellen eine rm übrigen recht beschei¬
dene Ernte zu erwarten ist. Für Hunderte von Familien in un¬
serem Bezirk, die mit den Einnahmen ans dem Heidelbeersam¬
meln , wie alljährlich , gerechnet hatten , bedeutet dieser Ansfall
eine große Enttäuschung.

SEB Tübingen , 14. Juki . In der gestrigen Verhandlung der
Großen Strafkammer in der Berufungssache des Fabrikanten
Senator Max Fehler in Pforzheim wegen fahrlässiger Tötung
anläßlich eines Autounfalls wurde Feßler unter Uebernahm« der
Kosten ans die Staatskasse freigesprochen.

SEB Metzingen, 14. Juli. Das Landesfest des Rcüffahrer-
Landesverbandes Württenckttg ist dem Radfahrerveretn Metzin¬
gen vertragen worden und findet im August dort statt, verbun¬
den mit dem 30jährigen Jubiläum des festgebenden Vereins.
Es ist ein großer Radwandersporttag ausgeschrieben. Außerdem
findet dar von den Opelwerken finanzierte Rennen um de»

„Großen Opelpreis von Württemberg " über eine Strecke von
157 Kilometer statt. Der Start ist morgens 5 Uhr am Haupt¬
bahnhof Stuttgart , das Ziel Metzingen, die Strecke führt von
Stuttgart über Vaihingen a. E . —Pforzheim —Calw —Nagold—'
Rottenburg —Tübingen —Reutlingen nach Metzingen.

SCB Gmünd, 14. Juli . Leider ist das Musikfcst nicht ohin
einen ernsthaften Unfall abgelaufen . Die erwachsene Tochter des
Bahnwärters Schweinbenz, die abends Mischen 10 und 11 Uhr
auf dem Nachhauseweg di« Lorcherstraße passierte, wurde dort auf
noch ungeklärte Weise von einem Stuttgarter Auto umgerissen.
Sie erlitt an einem Arm so schwere Verletzungen, daß dieser wird
abgenommen werden müssen. Wen die Schuld an dem Unfall
trifft , konnte noch nicht aufgeklärt werden. Der Wagenlcnker
fuhr davon, ohne sich um die llebcrfahvene zu kümmern, doch
konnte die Nummer festgestellt werden. ,

SCB Ulm, 14. Juli - Das zerlegbare Schiff der Gruppt
„Donaufahrer " des Vereins für den Fremdenverkehr hat heute
früh die erste heurige Reise nach Men angetreten . Das Schiss
war mtt Blumen prächtig geschmückt. Es ist mit zwei von Lü¬
beck bezogenen Außenbordmotoren versehen, die es ermöglichen
werden, die Fahrt nach Wien um einige Tage abzukürzen.

SEB Neckarsulm, 14. Juli . Wer eine Wanderung durchs Ge¬
lände unternimmt , der wird mit Freude feststellen können, daß
di« Getreidefelder ganz prachtvoll stehen. Man staunt über die
hohen, reichgekörnten Halme der Weizen-, Roggen- und Ecrsten-
äcker. Wenn die Erntezeit vom guten Wetter begünstigt wird,
dürfte auf ein sehr befriedigendes Erträgnis zu rechnen und un¬
sere Brotversorgung gesichert sein.

SCB Jngelfingen OA . Künzelsau , 14- Juli . In der
„Pension Kurort Jngelfingen " weilt gegenwärtig laut „Nek-
karzeitung " eine sehr interessante Persönlichkeit mit Frau Ge¬
mahlin - Es ist dies John Boyes (Johann Boy ). Er war drei
Jahre lang König über 500 000 Wilde im östlichen Afrika
nödlich von Deutsch-Ostafrika, aber die Engländer haben ihm
seine Königswücde genommen. Boy lebte als Knabe in Gries¬
bach bei Jngelfingen und ging mit dem I3ten Lebensjahr aufs
Schiff , wo er 10 Jahre lang als Matrose viele und weite Rei¬
sen machte- Endlich landete er im östlichen Afrika nördlich von
Deutsch-Ostafrika. Er widmete sich der Jagd , namentlich der
Elefantenjagd , wobei er viel Geld durch Elfenbeinhandel machte,
und sich weite Strecken Land kaust«, wo er jetzt große Plan¬
tagen in Kaffee und Zuckerrohr hat , auch Rindviehzucht treibt.

Eingesandt.
8tr dl« «U/r dUIer Rubrik »rbracht-n LerilfenUlchun««,, LbrrnimmI ' ^

du SchriftlrUua, »IN dt» pretaesetlich» Brrantwortun,.
Mißsiiinde in der Eeorgenäumsbücherei.

j„ Bom Georgenäumsrat wird uns geschrieben: In den letzten
paar Jahren sind aus der Bücherei des Georgenäums etwa 70
Bücher abhanden gekommen, darunter manche wertvolle Bände,
sogar Einzelbände aus Sammelwerken . Diese Zahl der abhan¬
den gekommenen Bücher überschreitet die Zahl der Bücher, die in;
diesen Jahren neu eingestellt werden konnten. Es läßt sich be¬
rechnen, daß, wenn diese Mißstände nicht behoben werden, zu
einem gegebenen Zeitpunkt die Bücherei des Georgenäums leer
sein witt ». ,

Der Georgenäumsrat sieht sich deshalb genötigt , die Bücherei-
ordnung bis auf weiteres in folgender Weise akzuändern : „Die
Bücherkästen werden unter Verschluß gehalten und di« Ausgabe
der Bücher erfolgt durch die Vermittlung der Hausverwalterin;
nach Gebrauch sind die Bücher der Hausverwalterin zurückzu-
grben."

Rur wenige Städte unseres Landes werden sich rühmen können,
eine ähnliche Einrichtung wie das Georgeimum zu haben. Wir
Calwer dürfen stolz auf unser Gcorgenäum sein. Aber es erwächst
daraus auch dte Pflicht für jeden einzelnen, sei er einheimischer
oder fremder Lesegast, an der Erhaltung unserer Georgenäums-
bücherei mitzuwirken . j

IN IM 7-äOe8LLllMO
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Ms seid-. Volk;- und LmMrls- ast.
Berliner Briefkurse.

l00 -oll . Gnld«« 1VS.SS « ».
100  franz. Sr . 10.87  M ».
100  sthwttz. Srk . 81.40  Md.

Stuttgarter Börsenbericht »am 14- Juli.
Die Mörse zeigte heute eine feste Haltung , doch hielten sich die

Rurse im allgemeinen aus dem gestrigen Stande.

Produktenbörsen - und Marktberichte
deS Landwirtschaftlichen Hauptverbands Württemberg und

Hohenzollern E B.
L. C . Berliner Produktenbörse vom 14 . Juli.

Weizen mark . Juli 304—305,56 ; Roggen mark . 198—201,'
GeHe 206—212 ; dto . 190—204 ; Hafer mark . 204—218 ; Mais loco
Berlin 174—178 ; Weizenmehl 28,50—80 ; Weizenkleie 10,25;
Roggenklei « 11.80—11,40 ; Rap « 800- 870 ; Viktoria «rbstn 35 bis
36 ; Kein « Speiseerdsen 30 —84; Futtererbsen 22—27 ; Peluschken
24—27,50 ; Ackerbohnen 22—24,50 ; Wicken 32—34,80 ; blaue Lu¬
pinen 1480—10,50 ; gelbe 10—21 ; Rapskuchen 14H0—10,80 ; Lein¬
kuchen 19,80 —20 ; Trockcnschnitzel 10,70—11 ; Sog aschrot 20—21,20;
Tendenz : lustlos.

De » Talwer Kirschenmartt.

Der gestrige Kräinermarkt , der sog. Kirschenmarkt , war wie¬
derum reichlich beschickt. Trotzdem aus dem Bezirk eine grotze An¬
zahl Besucher auf dem Markt weilte », war jedoch der Geschäfts¬
gang nur schleppend . Die Geldknappheit macht sich mehr denn je
allenthalLen geltend und lähmt den Geschäftsverkehr , was von
Händlern wie Verbrauchern mit Sorge empfunden wird.

Talwer Vieh «, Pferde - und Schweinemarkt vo« 14. Juli.

Zugetrieben waren insgesamt 283 Stück Rindvieh ; darunter
befanden sich 82 Stück Ochsen, 20 Stiere , 83 Kühr , 42 Kalbinnen
und 86 Stück Jungvieh . Bezahlt wurden für Ochsen 1175—1840
Mark , für Stiere 510—1050 -4t, je pro Paar , für Kühe 320—535,
Kakbinnen 480—610, Rinder 180—230 -4t, je pro Stück . Auf dem
Pferdemarkt waren 14 Stück -«geführt , verkauft wurde nichts.

Auf dem Schweinemarkt waren 101 Stück Läufer und 578
Milchschwein « zugeführt . Bezahlt wurden für Läufer 90—140 -4l,
für Milchschweine 50—85 -4l.

Virhpreisr.
Altshausen : Farren 300 - 580, Ochsen 400—680 , Kühe 420 bis

560, Kölbeln 450—580, Rinder 180—290 -4l. — Lorch : Farren 270,
Ochsen 305—790, Kühe 4—000 , Jungvieh 301—605 -4l. — Rot-
teirburg : Kühe 2—400, Kalbinnen 43V—600, Rinder 150—300 -4t.

— Schussenricd : einjährige Boschen 250—300. Kühe 4—500, Och
sen 450—550 -4t das Stück.

Schwein eprelse.

Aktshausen : Ferkel 30—45 -1t. — Bopftngen : Lauser 50 bi»
70, Saugschaveine 30—45 -4t. — Kirchheim u. T . : Milchfchwein«
34—55, Läufer 60—110 -4t. — Lorch : Milchschweine 29—48 -4t. —
Rieblingen : Milchschweine 31—42, Mutterschweine 180—220
Läufer 70—90 -4t. — Rottenburg : Milchschweine 26—42, Läufer
60 >4t. — Schujsenried : Ferkel 35—42 -4t. — Schwenningen:
Milchschweine 25—35 -1t das Stück.

Frachtpreise.

Aalen : Kernen 16Z0 , Weizen 15.80—16, Mischling 13, Rog¬
gen 12—13, Gerste 18, Haber 12.10—12.50 -1l. — Heidenheim:
Kernen 15.80, Weizen 15.70, Gerste 11.90, Haber 11.70 -1l. —
Nördlingen : Weizen 16.30—15.90, Roggen 11.40—12, Gerste 11.20
bis 11.70, Hader 12—13 «4t. — Lauingen : Weizen 15.20—16, Ker¬
nen 16, Roggen 11, Gerste 11—11.50, Haber 10—10.80 -4t. —
Leutkirch : Frucht 13.50—15, Gerste 12 -4l. — Riedlingen : Gerste
11, Haber 11.90- 12, Besen 10. Mais 12—12.50 -4t. — Urach:
Dinkel 12—13, Gerste 12, Haber 12—12.70, Weizen 16. Roggen
12 -4l der Zentner.

»»»WMM— - w» — W» w

Ostelsheim.
Das Sammeln v. Beeren

aller Art ist in de» hiesigen Gemeinde -Waldungen

siirA«»Srt!ge bei Sirife«Ml«.
Gemeinderat.

Die Erben der verstordenen Schultheißen - Witw«
Renlschler ln Llitzrnhardt . drinzen
am Dienstag , de« »0. d. M.. nachm. 1 Nhr

in Sommenhardt
i« Gaftha«« r«m ^Hirsch-

nachstehend verzeichnet«

Wald grund stücke
«m zweiten und letztenmal Im öffeutlichen Ausstrcich

zum Verkauf:
I.Msriisus SomwenhnrblP.-Rr.447/2

Nadelwaldi üü Zs ar4SWi«Wstette.
8. Markung MenbachP.-Rr. 281

Nadelwald Zs or rsW!mFrohnwsld,
S.Markvng AgenbachP.-Nr.231

Nadelwald 17  ar ssWk»alle«Hau.
4. Marknug AgenbachP.-Nr. 242

Nadelwald ss or 02Wi« allen Hs».
Die Grundstück!« auf Markung Röt -nbach und Agen-

Lach können von Martin Schwämmle in Rötenbach vor¬
gezeigt werden.
I .l
A.

EittdUnstapparate
und Glüfer,

Fruchtprefsen und
Beerenmühlen,

Dohnenschneider
und Hobe/»

Eismaschine « ,
Speiseschrönke

Enge« Sreiß.
Lolw.

Komme am

Samstag auf den Wochenmarkt nach Calw
mit

Gelbe Rüben, Erbsen
Brockelerbsen«.Kirschen

Düchlrr , Pforzheim.

Alleinvertretung
für den Bezirk Calw eines erstklassigen Verbrauchs-
Artikel für Automobil und Motorrad zu vergeben.
Angenehme Existenz, vornehm « Arbeit . Nur einwand¬
freie Bewerber , welch« Uber einige 100 Mark flüssige

Mittel siir Lagerübernahmt verfügen,
wollen umgehend Angebote senden an

Postfach 4, Ludwigsburg.

NcueLliPlie»

sind elngetrofsen
und empfiehlt

Otto 3nng.

Ein zum 4. male 12 Wochen
trächtige»

Mutter-
Schwein

verkauft

Jakob Holzäpfel,
Oberbouaftett.

Georgerräum
Calw

Aenderung der
Biicherei -Ordnung:

„Die Bücherkästen werde»
unter Berschlutz geholten
u. die Ausgabe der Bücher
erfolgt durch die Vermitt¬
lung derHaiikverwalterin;
nach Gebrauch sind dir Bü¬
cher der Housverioaltcrin
zurückzugedeu".

Verkaufe einen 5 Man . alten

Stier
sowie ei» 4 Monate altes

Rind.
Georg Auer , Gipscrmsir.

Reubulach

Linen schöne», 17 Monat«
alten , sehr wüchsigen, zur

Zucht geeigneten

Farren
setzt dem Verkauf aus

Georg Calmbach, Land-
wirt in Monhardt O.-A
Nagold,Bahnst.Ebhausen.

«A
Naislach.

Verkaufe ein 15 Mon . altes

Sohlen
oder ei» 15 Wochen alte»

Saugfohlen
würde es auch samt Muttzr
vertauschen gegen ein anderes
Pferd Philipp Luz.

O. E. Kislowski
Bahnhofstraße

>viek?SMUM
.MMMMWiMkiei-

SvkmierjöMii
Ar-Moseii
CMtsWge
UM MeitssnzW

enipfiehii billig

Georg Ursig
Bad Teinach.

Zu verkaufen ist ein neuer
(nur zweimal getragen)

Kammgarn»

Anzug
für 14—I5 ;ähr . (dunkel),
ebenso ei»

Schaukasten
zum Aushängen für klrinere

Artikel,
Größe l,43 m, Breite 40 cm.
Tiefe 15 cm, beides billig bei

Karl Dorn,
untere Marktstraß « 876.

GmÄnderlofe
Mk . 1.—

Solitubelofe
MK . 1.—

noch zu habe» bei
Fris eur Winz.

Altburg.
Einen 2räderigrn

Karren
hat zu verkaufen.

Jakob Schaible.

in verschiedenen
Farben und Quali¬

täten sind ein-
grtroffen

Karl Binder
— Zwinger 295 —

LL EiWSimkr-
MemSgele

sucht zu Kaufen
Wer,sagt dieGesch.-St .ds .Bl.

Der Stadtauflage
des heutigen Blattes liegt ein
Prospekt des Warenhauses

Metz - Stuttgart bei.

n-strHUstlM
Senden Sie 20 Zellen in
Tinte geschrieben, nebst
R . M . 2 50 an das Wisst «,
fchaftl . Graphologisch « 2 « .
ftitiit Karlsruhe , Tophien-
strstze 85 . Strmg wissen-
fchaftl Bearbeitung . — Bl »,
krellon — Wichtig bet Wahl
vo» Lebensgefährten , Neu-
anstellung vonPersonal ,Aus¬
wahl von Mitarbeitern usw.
Prospekt gratis . (K V .37).

I»

Z
I

l

Kühl- und Gefrierhaus
Kupferhammer,

Zur beliebig langen Aufbewahrung von:

Wild. «Mel. Misch aller Art. Vattrr, Sier»
und anderen verderblichen

Lebens Mitteln
empfehle ich mein«

»«zeitlich mstergiiltig emgerichtele»Kühl»«nd Sesrienliume.
4 getrennte HanpttSnme. — 20 gnt verschliehbare Einzelzelle«.
Tiesste beliebig regslierbare Kühl- »nd SesrierteWeraivres.
Vorzügliche Lustzirkulatlon. — Dauerbühlnng durch Wasser-

brastbetrieb. —BUigste Einlagernugsgebühren.
Ich empfehle diese zeitgemäß« Anlage zur gesl. fleißigen Benützung.

Gnftao Hüttinger

1

„Coneordia-
Unser« diesjährige

GelieralversWMWS
fi«det a « Samstag,  den 17 . Juli , abends 8 Uhr iw
Lokal Welz statt.

Tagesordnung:
1. Kasten - und Rechenschaftsbericht.
2 . Satzungsänderungen.
3. Neuwahlen.

Hiezu find dir aktiven und passiven Mitglied « freund-
lichst eingeladen . Der Ausschuß.

Mfa-rer-Bmi»Cal».
Am Sonntag , den 18 . Juli,

auf dem ne« «» Sportplatz d«s Fuß-
dallverrln » Lalw

Rasen-
Radball-Spiel

zwischen dem 1. Radfahrer -Berei « Stuttgart
und dem Radfahrer -Berei « Schwabe « »

Mll " Beginn 3 Uhr . 'Ms

Ab5uhr gemütliches Beisammen-
k» s «s sssää ekess » !» im Saal « Weiß in der Bad-
k-- kkk - kkl » -2 ŝt kt A strotz«. Freunde und Gönner
werden zu zahlreichem Besuch eingeladcn . Der Ausschuß.

Wir beehren »u», Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 17 . Juli 1926 , flatt-
findenden

Hochzeitsfeier
ln das Gasthaus zum i rs ch- in Maisenbach
sreundlichst elnzuladc ».

Friedrich Ditt «»
Sohn de» Friedrich Dtttu », Landwirt in Maisenbach

Emilie - aizmann
Tochter de» Christian Haizniann,

Kaufmann ln tzochdorf.

Kirchgang 1 Uhr In Bad Liedenzell.

Empfehle
meine Steilige»

GilktM-

Matratzev
mit ea. 18« Feder «.

Weichst« und solidest«
Matratze.

-«« Wust«.
Tapeziermeister . Badstr . 342.

veill lackiert
mft woikem lllarmvr u.
ItristaUspietzelglÜLvrn

empllettlt

tzleclisn. 8cbreinerel
(« vbettager ).

Tennis. Bon verschiedenen Seiten wird
an mich da» Ansinnen gerichtet,
für die hiesige sportlicbende weib¬
liche und männliche Jugend einen

Um einen Urderblick über die zu er-
>u ermöglichen, bitte ich die Damen

dir Sache interessieren, sich bei mir
zumrlden.
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